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Abzug der Zurückgekehrten blieb ein Verlust von 7230

Personen in diesen 10 Jahren. Das war immerhin eine Zahl, die,
wenn sie auch keine direkte Bevölkerungsabnahme herbeiführte,

doch die von merkantilistischen Grundsätzen
beherrschte Obrigkeit beunruhigen konnte. Wie sich in diesen
Jahren die Auswanderer auf die Landesteile, bezw. Aemter
verteilten, ist aus den Tabellen nicht ersichtlich. Aber aus
den Zusammenstellungen von 1778—83 geht hervor, dass das
Maximum von Oberhasli erreicht wurde, und dass der Zahl
nach gleich Frutigen und Interlaken folgten. Also auch jetzt
noch bestand das gleiche Verhältnis, wie in der ersten Hälfte
des Jahrhunderts: die stärkste Auswanderung aus dem ärmsten

Gebiete, dem engern Oberlande.

Guttannen vor 90 Jahren.

Ein Brief des Pfarrers J. J. Schweizer in Trüb an Pfarrer
Funk in Bürglen,

(Aus dem Pfarrarchiv von Guttannen, Band : Varia, mitgeteilt durch Fritz Bäschlin,
Biberist.)

Trub, 26. Juny 1832.

Wohlehrwürdiger Herr Pfarrer!
Ich habe mit großer Freude die Beförderung Ihres Herrn

Sohnes zum Pfarrer nach Guttannen vernommen, und weiß
Ihnen und ihm dazu nicht besser Glück zu wünschen, als wenn
ich Ihnen zu seinen Händen das eigentlich Wahre über diese
meine gewesene, stets liebe Gemeinde einberichte, so wie ich
nächstens den Anlaß haben werde, den Vorgesetzten daselbst
ihren neuen Pfarrer, als ihrer Achtung und Liebe vollkommen

würdig zu empfehlen.
Das artige, hölzerne Pfarrhaus hat im pleinpied 2 treffliche

Keller u: einen Hühnerbehälter, im ersten Stockwerk
3 heizbare schöne Stuben, zwei davon mit ölfarb unter mir
angestrichen, die gute Küche u: ein ebenfalls unter mir neu
gemachtes Cabinetchen, wo wir im Sommer zu speisen pflegten.

Im obern étage sind wieder 2.heizbare Stuben u: 3

Kammern, dann oben die schönen Estriche. Ein Holzschopf,
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^.bnug 6er ZurüeKgsKsbrtsn blieb ein Verinst ven 7230 Osr-
senen in ciiesen .10 dnbren. Das war iininsrkin eins Znbi, ciis,

wsnn sis aneii Keine direkte OsveiKsrnngsubuuilins berbei-
tübrte, cioeii ciie ven ruerkuutiiistisebeu Oruudsätnen bs-
berrsebts Obrigkeit bennrnbigsn Kennte. Wie sieii in ciiesen
dubren ciis ^nswnnciersr nnt ciie Ouudestsiie. bsnw. Geinter
vsrteiiten, ist nns cien lubsiieu nieiit ersieiitiieii. ^.bsr nns
cisn Zusuininensteiiuugeu ven 1778—83 geilt iierver, cinss cins

lvluxiinnru von Oberbusii erreieiit wnrcie, nnci cins« cisr Znni
uueb gisieb Orutigsu nnci IntsriaKsn toigtsn. ^dsu nneii ietnt
neeb bestuud cins gieiebe Veriiäitnis, wie in cier srstsn Oäitts
ciss dubrbunderts: ciie stärkste ^.nswundsruug nns ciein ürru-
sten Osbiste, cisin sngern Oberiuuds.

öuttÄiiiiöii vor 90 llakrön.

Hin Vrist äss ktsirrsrs L R Lobwei^sr in ?rnb s.n ?tg,rrsr
1?uuK in LürZigli.

(ä.us äem ktärrsrediv von Outtälllieri, Lällä: Vs,riä, initgetsilt äured Lritü LäsoKIin,
Liberist.)

^r«b, 26. dnnv 1832.

Webiebrwürdiger Herr Oturrer!
Ieii bnbe init gretZsr Oreude ciis Lstorcisrnng liirss Ilerrn

Kobnss nuin Oturrer uueb Onttuuueu veruerurnen, uuci weitZ

liiuen uuci iiiin dunu uieiit bssser OiiicK nn wünseiien, uis wenn
iek Ibnen nn ssinsn Huucieu cius eigeutiieii Wabre übsr ciiese

ineine gewesene, stets liebe Oeineincie sinbsriebte, se wie ieb
nüebstens cien ^.uiuÜ bubsu wsrcie, cisn Vergesetntsn ciussibst
ibrsn nsusn Oturrer, uis ibrer ^.ebtuug unci Liebe veiikuin-
insu würdig nu snivtebien.

Ous urtige, beinerne Oturrbnus Kut iui pieiunied 2 trett-
iiebs Osiisr u: eiueu Oübnsrbsbäitsr, iin srstsn LtoeKwerK
3 Keinbure seböne Ltuben, nwei duven ruit Oitnrb uuter ruir
uugestriebeu, die gute Oüebe u: eiu sbeutuiis uuter ruir ueu
gsruuebtes Oubinstebsn, we wir iru Leunnsr nn speisen vtieg-
ten. Im eberu etnge siud wieder 2.beinbure 8tubeu u: 3

Ouruinern, duun oben die sebenen Ostriebs. Oin Oeinsebopt,
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geräumig genug u: ein besonderes Waschhaus sind neben
dem Haupthause, so wie die neue Scheuer mit Bestallung u:
der Brunnen mit sehr gutem, gesundem Wasser. Der Garten,
buchsbäumige Bette darin, ist sehr groß, wo immer die Hälfte
sollte mit Flachs bepflanzt werden der trefflich gedeiht und
groß wird. Ein vor mir gemachtes Cabinetchen ist darin
u: der ganze Haag ward unter mir neu gemacht. Die Wiese
am Haus ist etwa 4 Juchart, an einigen Orten wässerig u:
mag nicht ganz einer Kuh Futter geben. Die Erdäpfel, wozu
Platz genug ist, gerathen trefflich und sind sehr schmackhaft.
Die Aussicht gegen Osten auf die hohen Alpen aus den
Hauptzimmern ist sehr schön u: lieblich schlängeln sich die Bäche
u: Wasserfälle durch das Grüne hinab. Gegen Westen ist der
schöne hohe Ritzli, woher man ohne Gefahr aus dem Pfarrhaus

die furchtbarsten Lauinen herunterstürzen sieht. — Die
Kirche ist vis-à-vis dem Pfarrhause, gerade westlich dem
Garten, nicht groß, aber schön. Sie ward unter mir ganz neu
geweisset, die Wände mit Ölfarben bemahlt, die Kanzel schön
gemahlt; verschiedene von mir angegebene Sprüche zieren
sie. Es ist gut und leicht predigen u: die Gemeinde ist sehr
gottesdienstlieh. In die Dorfschule hat der Pfarrer nicht 20

Schritte von seinem Plaus und in die Schule zu Im Boden ist
in einer halben Stunde leicht zu kommen. Im Dorfe selbst ist
durchaus keine Lauinengefahr, wiewohl die Staublauinen
ihren Staub etwa hineinwerfen u: aus Tag plötzlich Nacht
machen. Es ist nichts davon zu fürchten u: man kennt die
Vorzeichen ihres Kommens, wo man dann im Dorfe bleibt und
nicht ausgeht.

Der Pfarrer macht ordentlich Gewinn, wenn er im Sommer

2 Kühe hat, wovon er eine von Juni—Mitte Oct auf den
Gemeindealpen u: die andere auf der Gemeindealment sehr
wohl u: ganz gratis, nur gegen einen kleinen Hirtenlohn
füttern kann, u: Milch, Rahm, Anken, Käse genug hat. Auch
sollte er im Sommer stets 4—6 Ziegen halten, die er gratis auf
fettesten, höchsten Weiden zur Fütterung schickt u: die
viele herrliche Milch geben wegen, der nährendsten
Alpenpflanzen, etwa auch Schafe.

Mir gab die Gemeinde Guttannen jährlich einen Käs von
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geräumig geuug n: ein besendsrss WuseKKuus siud rieben
dem Ouuptiiuuse, so vi« die nens LeKeiier mit Lsstuiiuug u:
6er Lruuusn rnit sebr gntsm, gesuudem Wässer. Oer Ourteu,
bnebsbänmige Lette dariu, ist sebr grob, wo immer ciie Oäitte
seilte rriit Oluebs beptiaunt werden der trettiieb gedsibt nnd
greb wird. Oin vor inir gemaebtes Oabinetebsu ist dariu
n: der guune Ouug ward nnter inir nen gemaekt. Oie Wiese
nnr Onns ist etwn 4 duekurt, nn einigen Orten wässerig n:
ning niebt guun einer OuK Ontter geben. Oie Ordäptei, wenn
Oiutn genng ist, gerntben trettiieb nnd sind sebr seKmueKKutt.
Oie ^.nssiekt gegen Osten nnt die boben ^dpsn uns den Oanpt
niminsrn ist sein' sebön n: iiebiieb sebinngein sieb die LäeKe
n: Wussertäiie dnreb das Oriine binnb. (degen Westen ist der
seköue bebe Kitnii, weber inan ebne (detnbr nns dein Otnrr-
bans die turektbarstsu Onninen beruuterstürneu siebt. — Oie
Odrebe ist vis-a-vis dein Ltarrbause, gerade westiieb dein
(durten, niebt grub, aber sebön. Lie ward nnter inir gann nen
geweisset, die Wände rnit Oitarben bsinnbit, die Oannei sebön

geinsbit; versebiedene ven niir angegebene Lprüebe niereu
«ie. Os ist gnt nnd ieiebt predigen n: die Oerneinde ist sebr
gottesdienstiieb. In die Oertsebnie bnt der Otnrrer niebt 20

Lebritte ven seinem Oans nnd in die Lebuie nn Im Oeden ist
in einer bniben Ltunde ieiebt nn Kemmen. Im Oerie selbst ist
cinrebnns Keine Onninengetnbr, wiewebi die Ltuubiauiueu
ibren Ltuub etwn bineinwerten n: nns lag piötniieb Ruebt
mneben. Os ist niebts daven nn tnrebten n: man Kennt die
Vorneiebeu ibres Rommens, wo man dann im Oorte bleibt nnd
niebt nnsgebt.

Oer Otsrrsr muekt urdentiieb Oewinn, wenn er im Lein-
mer 2 Oiibe bat, woven er eiue ven dnni—Nitts Oet aut dsu
Oemeiudsuipsu u: di« nuders uut der Osmeindeuiment sebr
wobi n: gann gratis, nur gsgsu siusu Kisinsn Oirteniobu
tüttsrn Kaun, u: NiieK, Oubm, ^ukeu, Oäse genng Kut. ^ueb
seilte er im Lemmer stets 4—b Ziegen Kuitsu, dis sr gratis aut
tsttesteu, KöeKsteu Wsideu nur Oütteruug sekiekt u: die
viele lisrrliebe Niieii gekeu wegen der näbrendsten ^.ipen-
ptianneu, etwu uuek LeKute.

Nir gab die (demeiude Onttuuueu iäkriiek siusu Oas vou
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20 Pfund auch das Dorf Tm Boden einen solchen ; der Spittler
auf der Grimsel auch Einen ; dito der Wirth. Hammen bekam
ich etwa 6 per Jahr, aber dann viel Kalbfleisch, Milch u:
Butter. An Geld ist nichts zu verdienen, weil die Gemeinde
klein ist, u: die meisten Leute geldlos sind. Das Brot muß
von Meiringen geholt werden, u: ist daher der theuerste
Artikel. Wein u: ital. Branntwein, auch Caffee, Zucker Beis etc.
kommt aus dem nahen Wallis oder aus Meiringen.

Es ist ein guter Schlag Leute, mit denen man nur freundlieh

sein muß um wohl mit ihnen fortzukommen u: sich an
ihrem Witz u: Manieren u: schöner Sprache zu amüsieren.
Wirth Rufibaeh ist, wie der Spittler Leuthold auf der Grimsel

(das Hospiz ist nach Guttannen pfarrgenößig u: der Spittler
wohnt zu Imboden über den Winter) vortreffliche Männer;

auch der neue Statthalter Weißenfluh, der Gerichtsäß
Nägeli im Ägerstein, Chorrichter Nägeli sind wackere,
verständige Männer, an die sich der Pfarrer halten kann, so wie
alle ihre Familienglieder freundliche u: unterhaltende Leute
sind. Die alte Mutter Nägeli u: ihre an einen Rufibaeh
verheiratete Tochter, ein Huber u: Frau sind die nächsten Nachbarn

u: gute gefällige Leute.
Das Pfrundholz, etwa 8—10 Klafter tanniges (da es keine

Buchen hat) wird an Einem Tag gefällt u: von etwa 30

Mann zum Haus gebracht u: die Bäume gesägt, wofür man
etwa 5—6 Mß Branntwein und Brot zahlt, was im Schulhaus
genoßen wird. Sonst ist das Holz leicht und wohlfeil zu kaufen.

Mir ward mancher Schlitten voll jeden Winter von
Partikularen verehrt.

Herr Pfarrer sollte, zumal in der Jugend in Nebenstunden

Entomologie u: Botanik treiben, da in beiden lucrative
Ausbeuten von Seltenheiten, die dann Fremde kaufen, zu
gewinnen sind. Ich könnte ihm darüber vieles rathen u : Anleitung

geben. Mit isländischem Moos allein, womit die Grimsel
überwachsen ist, läßt sich 1 oder 2 Schweine mästen u: das
Moos so wie die Arvennüsse in Apotheken verkaufen, da
beide vorzüglicher Art sind. Von den schönsten Alpenrosen
strotzt die ganze Gegend; auch gibt es weiße Alpenrosen,
doch selten.

— 327 —

20 Ltnnd aned 6»« Lert Iin Loden einen seieden; cier Lpittier
ant' cier Li inissi aned Lünen; ciite cier Wirtd. Lannnen dekain
ieii etwa 6 per.Iniir, adsr cinnn viel Laidtisised, Miied n:
Lntter. ^n Leid ist niedts nn verdienen, weii die Leineinde
Kiein ist, n: die ineisten Lente geidios sind. Las Lret ninü
ven Meiringen gedeit werden, n: ist datier der tiienerste ^r-
tikei. Wein n: itni. Lranntwein, ancii (dattss, ZneKer Reis etc.
Keinint nns dein nniien Waiiis eder ans Nellingen.

Ls ist ein gnter Kediag Lente, init denen inan nnr trennd-
üed sein innd nin wedi init iiinen tertnnkeininsn n: sieii an
idrsin Witn n: Nanieren n: scdöner Lnrneds nn ninnsieren.
Wirtii Lntidacd ist, wie der Lpittier Lentiieid nnt der Lriin-
sei (das Lespin ist nneii Lnttnnnen vtarrgenedig n: der Lnitt-
ier wednt nn Irndeden Uder den Winter) vortrettiiede Man-

ner; aned der nene Ltattdaiter Weidentind, der Leriedtsnü
Xägeii ini L.gerstein, Lderriedter Rägeii sind waeksre, ver-
ständige Männer, an die sied der Ltarrer Kalten Kann, se vis
aiis idre Lainiiiengiisdsr trenndiiede u: nnterdaitende Lente
sind. Lie aide Mntter Rägeli n: idre an einen Lntidaed ver-
deiratete leedter, ein Linder n: Lran sind ciie näcdsten Rned-
dnrn n: gnte getäiiige Lente.

Las Ltrnnddein, etwa 8—10 Ldntter tnnniges (dn es Ksins
Lncdsn Knt) wird an L i n e in lag gstäiit n: ven etwa 30

Mann nnni Lnns gedrnedt n: die Lännie gesägt, wettir niaii
etwa 5—6 MZ Lranntwein nnd Lrot nadit, was ini Lednidans
genoöen wird. Lonst ist das Uoin ieieiit nnd wediteii nn Kan-
ten. Mir ward rnancder KcKditten veii ieden Winter ven Lar-
tikniaren veredrt.

Lerr Ltarrer seilte, nninni in der dngsnd in Rsdsnstnn-
den Lntonieiogie n: LetniiiK trsiden, da in deidsn inerntivs
^.nsdenten ven Leitendeitsn, die dann Lreinde Kanten, nn M-
winnen sind. Ied Konnte iinn darnder vieiss rntdsn n: ^nisi-
tnng gedsn. Mit isiändisedein Moos niisin, weinit die Lriinsei
iidsrwneksen ist, iädt sied t eder 2 Kedwsine inästen n: das
Meos so wie die ^rvenniisse in ^netdeken verkanten, da
deide vornngiieder ^rt sind. Ven den sedönsten Alpenrosen
stretnt die gnnne Legend; nned gidt es weide ^.ivenresen,
doed selten.








